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MISZELLEN

MeUlwders Urwort fIel" Humanität

ZUlll Senlenzenprohlem in der neueu Komödie

Rh, Mus. 90 S, 352 habe ieh V, 1 des Florilegs Men. PW/-Hl!
~lov6aTlXOI S.340 av8pwTIov ÖVTU bEl CPPOVEIV TClv8pwmva mit
Tel'. hanl. 77 homo 8IWI, illmWlli llihil a me alienullt puto znsammenge­
81elll, ohne den Anspruch zu erhehen, elwas Neues zu hringen. Denn
.Iiese ZnsammensteIlung war mir seil meiner Stndienzeit geläufig; sie
mulhe von einem der damaligen Bonner Dozenten herrühren. Näheres
sndlte ieh llariiher ,'on E.l. Norden zu erfahren, als dieser Kolleghefte
lind anderc ErillncI'ullgcn dem HOllller Seminar zusandte. Nun fand ich
111 einer Kollcgnachschrifl dcr von Rüeheler W.S. 1897/98 gehal-
lenen "Lal.cinische Lilteratm'geschidlle" die NOliz: "Wir hahen
Vergleidle mit griechischen Originalen in den Kommentaren erhalten_
rivtlpumov ÖVTU oEi cppovEiv TrXv8pLlnT\vu homo SlIm. _ ••", Büdleler hat
mit seiner ühel' die in den Kommentaren erhaltencn Ver-
gleiche mil .Ieu wohl Donat. Tel'. Andr. 726 S. 215
Wessner im Siune gchaht, wo die Mellander sie üherlieferten 30
gl'ieehisehcn Hnch61aben seinen kritisdlen Sdlarfsinn reizen mußten. So-
dann War er es Iler lien Florilegvers nach Stil und §illn als die Ent-
$predmng des Tcremlwol'tes homo ,mm _ .. erachtet hat.

Nnn hat aher Alfred Körte, Herwes 77 (1942) S. 101 f. die
des Monostichoiverses mit dem Terenzvers er-

hohen, was niihere Begründnng der hislang mir wie alllieren Philolo-
gen unmittelhu einlellchteudcn Gleichse13ullg nötig macht.

Kürte meiut, daß OEI CPPOVEIV Tav8pwmvu nicht deu Sinu des Tw­
malli lIill;l a lIIC aliclIlIlII {HIla haben könne; er fragt: "Wo hedentel
CPPOVEIV Tl si eil um etwas kiimmerll, für etwas sorgeu? Dlls müßte !lodl
mindestens durd1 TWV uv8puJirlvUlV ausgedriiekt werden. Ieh
kann in dem Vers Mahnung zur Betätigullg uneigeuniitjiger II-le11-
sehen liehe sehen, soudern nur eine Aufforderullg, sidl als Mensdl stets
der engen Grenzen mensehlidlcr Kraft bewußt zn bleihen, also eine War­
nung vor der ÜßPI<;, der die Mensdlen so leicht verfallen. Der Sinn des
Spruches isl kaum verschieden von der Mahuung des IIerakles in Enri­
pides' Alkeslis 799 ÖVTU<; l::>E 8Vl]TOtl<; 8v11Ta Kai cppovElv XPEWV nnd hat
mit Mcnallllcrs Hanlontimonullenos nicht das mindeste zu schaffen".

Deullodl müdlte idl den verehrten Kollegeu Kürle hitteu, sein ab­
lehnendes Urteil nodl einmal zu iiherl'riifen. Denn hei ihm ist der Sinn
des Florilegverses in seiuer Mehrdeutigkeit vel'kannt, weil er sich die Be­
deutnngsgcschidlte des t ransiliven 'Ppovelv unvollständig vergegenwiirligte.
av8pwmvrl cppovelv kann sowohl "menschlich denken", "in den Grenzen
des Menschlichen denken" heißen, wie aher anch "an Menschlidles den­
ken", "sich für Menschliches interessieren". Das erstere läge nur bei
fehlendem Artikel, wenn slatt Ta avEJpw1TIva im Florilegvers dv8pw1TIVfl
geset~1 wäre, hesomlel's nahe. So heißt es Aristoph. Wolk. 821 CPPOVfI~

UPXUU(U "du denksl ahväterisdl", und fiir solchen Gebraneh hieten die
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Lexika mit Phrasen wie u'faBa IppOVEIV, Kai«'! qJp., 1TIl'Tr'! (PP, pf'fn
usw. eine Fiille von BeispielelI. Daneben aher steh I von H olller im
<ppov€1'v der transi.!ive Gehrandl mit .Iem Akknsllliv ei.ws Sllhslanlivs, wO
<pPOVEIV zwar audluidlt den Sinn VOll <ppovTitEIV TIVOo; "so"gen fÜr .'Iwas",
wohl aher den von "llll etwas .lenken" "Sinll hahen fiir "'was" he'i!\!.
So he.iBt es Od, XIV 82 von den Freiern: OilK ömoa ~VI (I'PWIV
ouo' EAE1ITUV "deren Ht'r7o nidlt Fureht vor den Gijtlerll k .. nnel. ,«wh Mil·
leid" (V06S), Besomlers I..hneidl ist fÜr diesen G..h,'au.·h .He Phll'"'.~,·

slelle Aut. 10.5 S. 80, 7 wo yon .11'1' Fnlvia wi I·d: ou THAI('
alt(v ouo' oiK~uplav . Hier lllUß wau freilidl hiileu,
in Erinnerung an Carlu. epigr. H dOll111111 sCl'vflvit. hllH1fll feeil (Jell Sinn
vou <ppovT1LEIV TIVOo; in die Plulanhslell .. hineinzul"ag"n und olllll' weih'n's
zu üherse!!.", "eine Fnm, .Iie nieht für .Iie \Vollarheil '«H~l nil' die Fiih·
)'nug des Haushaltes Plnl''''l'h sagl vielmehr 'IHr wie hei .I,
Relske. Plut. ed, V S, 119 es sieh lal.. inis..h !!Ins,'I"'iehen findei:
"lIllllierem non a.1 lanifidull1 llllt a.1 rei fallliliaris a.lll1iuistratiolll'll1 fa."­
tam" oder wie Xylander (PllIt, 1'.1. Dnchner-Di,lot Iß.n ::;,10981 ",
dergibt: "Fulviam ullllier.'lU non l,,,,ifieio unt rei famiti"ris "lIralion! .1.>
ditam", 'Fnlv!ll hat keinen Siuu, kein Inleresse fÜr Wollarheit 0'1.'1'
Haushalt; nnr sovid wird von Plutareh ausges"gl, die pr"kli.,·I ... Tiiligkeil.
das "sorgen fiir etwas" wird anBer aehl gelassen, S, and. Soph. EI. llHll,

Gerade diese theoretische Be,h'ulnug "Sillll mHI IUlere.,e rti., .'Iwas
haheu" wird nun ahel' hei Terl'nz in ,leI' Aulwort .Ies Chreme;; allf .Ien
EinsprIIch des Menedemns seine lauge reflekliert"Hle Vorhaltlll'li'
mit der das Stiiek \Velln l\l!'Jl(,.lelllus fralil ..Chr!'nH's,
lassen Ihnen Ihre Gcsrldiftc so MllHe. ,laH Sie si!'h Illll all,l .. re L,'llie
Idimmern mogen, lllll Dinge, die nirlll ,Iie B!'zielwng allf Sie
Iahen?", so "ntwortel CllI'emes: ,,1..11 hin ein uml alles was M.'n-
schell he trifft, hat für mieh Intel'esse. Si!' mÜssen d!'llken••laB ich .lahd
nnr Gesichtspunkt nehme. Ihr Betragen venlient viellei""1
Beifall, vielleicl.t andl nidl!, Im e ..ste.... Falle will It'h .'8 mir Will

Muste .. wählen; im andel'lm. Sie .I""on ahznhl'ingcn surhen" t ci,
Im Terenztext V. 75 f. Chrem,·s. tlllltlllllll(, 1/[, l'f' 11I1/.<1 tlti tif,i, I/U,

NH/ IIt eures, ('a qlloe lIillil ad te fUtillellt? isl das Vedllllll Cllfore ult'ht
im Sinne von <ppovTi1::E1V, ETfl~'EÄ€I(Jfl(ll TIVO<; gehr"!l"ht. \V.ie ('I,nl atll,h, ..
€:rrl~I€ÄEICl und <pPOVTl<; nach deu Belegeu des Tht's, L L fV 1,162, 41 ff. an"h
"me"ilatio, ratio, eogitalio" he.lentet, so kann an"h .las Vl,,,hnlll ,"/I'(j/'l'

von früh ,an in der Bedenttlng ('Ogitfll'l' wertleu. !lI i I <l"lll es als
Synonymon YCl'hunden öfters vo"komml. nedlt ist im '!'hes. 'I. l.
IV 1502,4 ff, "cogitare" als selllasiologisd..,s J't1el'k wo..1 .'ine.' P;'l!l1c.'n C ('­
hl'allchsgl'nppe Yon ('lInII'" vo ..angeslellt. [n .liesem Sin!le enlspl'i.11l ('((.
!'a!'" 11.'1'_ <pPOVElv in ,iellem tl'allsi!iven Gehl'am'h, wie er ..hen .l!ll'rh .Iie
Stellen hei Homer mlll Pll1tareh gekel1llzeiehl1et wlIl'lle. Die Snhstanli­
vierllllg VOll &VOpUllTlVa dllr.,]. Bi;,znriiglll1g des vt'l'allgenwin('l'll!len AI"
likels im Flnrilegvers avEiplUlfov OVTH OEI <ppowlv Tflvf'PWlTIVll lllll"hl .Iie

"es Verses als Anlwort anf .He FI'"ge lies Mene.lemns hei T.','enz
entsJlH·,edle'HI dem dargelegten Z!!5a!llllleuhllng don IlOeh hesonders d.'nl·
Heh, So llllt hezeiehnend genllg .lie ohell wie.lergegehl'lIt, Üherlnlgullg

1) Mit Ahsleht gehe idl keine eigene Üherse!)J(!!l';, s","lern a.1 \'('...
hnm die alte vortreffli"he des Gi"ßener Professors J, Fr, Hons (179t)
S. 251, die mir ans der Büdieler·Bihlinthek im Seminar Zllr Iland ist.
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von J. Fr. Hoos, ,Ue nUr den la lein ischen Vers des Terenzischen Hautonti­
1Il0nllnenos homo "um, 1111 mall i Ilihil Cl me alicmult" puto üherse~en wollte,
latsächlidl nnbewnßler Weise heinahe den griechischen Florilegvers Über­
set~l. Dermaßen schlagend paßt dieser in den Zusammenhang des
HalltlllllilllOrnmeulls an dieser Stelle, wie Bücheler und andere es empfin­
den.

Körte dagegen hul nieht nur die Bedentuugsgeschichte des transi­
tiven qJjJov€lv, sondern andl das Elhos der Terenzstelle, die nichts als
theoretische Refl('xion iSI, ver kann I. Indem Körle fragt: "Wo bedeutet
qJjJOV€IV Tl fÜr etwas sorgen", hckenllt daL~ er in deu Terenzlext et-

o was hineintriigt, was nidlt in ihm sted,t. nicht einmal V. 76 curare
iu der Frage des Meuedcmns den Sinn vou qJjJo'lTi1:€IV TIVÖ~ besißt, so
kann solcher Sinn fÜr die Antwort des Chremes homo $Um ••• avflpw­
1TOV OVTCt ... noeh viel weniger iu Fra~e kommen, wo Chremes sich ZU

seiner eigenen Entschuldignng ganz auf (Ien abstrakten Reflexionseharaktcr
seiner Ausstellnug an Menedemus zuriickzieht. So stehen audl Fachge­
nossen, die idl wegen ihrer anerkannten Meisterschaft in der griechischen
Sprach- und Stilgeschiehte um Rat fragte, mit Reellt auf dem Standpunkt,
daß anf die des Menedemus Chremes, !alltllmne .•• besser noell
als das Latein ,Ies Terenz homo aHm ... der Florilegvers dv6pwnov öv­
TU .. _ pal)! ").

Fragt man 1ll111, warum Terenz den (;edanke"n hei !\fenander in nega­
liver I?orm mit Illltllalli lIiltil a me aliellum pULo wiederzugeben suchte,
&0 läBt siell auel, hiN"iiber well.igstens eine vortragen. Menan­
der selbst winl in Frage und Antwort (les Melledemus uml Chremes sein
Sj,iel mit dem Wort qJPOVE1V getrieben haben. Die leichte und gesehliffene
Handhahe einer hegriffliell verfeinerten Konversation ist Signatur spät­
atliseher Geistigkeit und Vorreelll 1\Ienanders. Zumal der Hautontimoru-
menoS "Seihstpeiniger" bant seiue Exposition auf nervös Seelen-
zustanti auf, was entspreellendes Selnvelgen in Vorstellungs-
welt mit sieh fÜhrt. Ein Spiel mit doppel t gese!}tem qJPOV€1V konnte Te­
renz aher nidlt mit zweimal geseßtem cogiLflre wiedergehen; Zllm Ball-

2) So sdaeH,t mir L. Ra 11 er m a eh Cl" Wien: ich mein
Lehenlang an etwas nicht gezweifelt habe, so ist es die daß die
heiden Sprödle zusammengehören. Vielleicht aher schütteln Sie zu dem
Grund, der midi am meisten hewegt, etwas den Kopf. Ich finde nämlich,
dal& sowohl der Sal~ des Terenz wie der Menanders zweideulig ist nnd sehe
,larin seine hesolHlere Pointe: verstehen kann man, ich hin ein Mensdl
ulIIl daher verpflielllet.o mich um die mensdllichen Angelegenheiten zu
kÜmmern, verstehcn kaun man andl in dem einen wie dem anderen Falle,
ich hin ein MenselI und darnm genötigt zu denken, wie es Mensdlen tun,
IWllwlli lIillil fI I/Ie "lielllltll pUIO. Was Mene,lemus bei Terenz sagt, he­
,lenlel ja eigentlich: was sleckst Du Deine Nase in fremde Angelegenhei­
len? Als Antwort ist ,leI' griedliselle Saß des Menamler unmittelbar ent­
sprechend, derTHenzische aber eher nur mittelhar anfGrnnd des Doppel·
sinnes, ,Ier zule~t in heiden des Gedankens vorhanden ist. als
exakte .>\ntworl muß man erwarten, was hei l\fenalHler steht,
llhel' Teren"l durfte Ühel'sellen, wie er iihersellt, und hat es sieher nichl
ohne Ahsidll getan". Auell mein BOllner Knllege H. Her t ersieht
in Ilelll Florile[!;vers ,Iie sdllagende Antwort l\'Ienanders auf die Frageo

des Menedemus hei Tel'enz V. 75/76.



Miszellen L89

spiel mit den Ahstrakta des geistigen Lehells wie ('"gi/are war l.llr Zeit
des Terenz die lateinische Spradle noch nicht eieerouisdl gcsdmlt geung.
Über die im Latein nnr allmählidl znndllnelHle Geschmeidigkeit des tran­
sitiveu Gebranehs von ('agilare giht der Thes. 1. 1. III H60, 112 rr. Anr­
schlult So vergröberte Terenz offeuhar znniiehst cin in der ICrage ,h,;,
Menedemus auftretendes trausitives ,:ppovEiv ,Inreh cllmre im Sinne von
cagita,.e, und ersette dann das Frage- nnd Antwortspiel Men,,,,,lers mit
<pPOVEIV durch dcn doppelten Gehraueh von a[ielllls in Hede und Gegenrede,
um wenigstens formal rhetorislh ein GegenstÜek 7.n ,Ier Knnst der Vor­
lage zu bieten. Bei Menander dÜrften dann die heiden Verse d"r Fra:;e
des Menedemus zusammen mit der Replik des Chrellles etwa ro!getl1ler­
maßen gelautet habeu, Ulll dureh eine ungdiihre HÜ,·kÜhersell'l1lg ins
GriechisdlC zur raschen Verdentlidmng des Prohlems hei,.ntl·agen:

Mened. iip' ouv 'roamhll aOt \lxol\l'l Tiuv O(lIV, XpE~lll<;.

ÜHJ'T' oubEv OVTU npo<; \lE TUAAOTPICI <pPOVEi<;;
Chrem. avepwno'l OVTU bEi <ppovElv TtiveptlmlVCL ll).

Der Anlaß zur Niederschrift meint,r :Miszelle Rh. M. 19c1I S. 352 war
nicht BiiclIelers Beobachtnng der Zugehörigkeit von livOpwlTOV oVTa. . 7.U

homo sum .. " sondern mein eigener der Forsd11lng bislaug entgmlgener
Fund, dall der Florilegvel's in fast gleicher Form, aber mit an.lerell1 Sinn,
als er fÜr die Hautontim.-Stelle des Terenz niitig ist, bei AristoteIes wieder­
kehrt E. N. 10, 7 S. 1177 b 31 ou Xp11 bE lW'rU 'rOll<; napmvoÜvTU~ «(vOpW­
lTIVU <pPOVE1V dvOpwlTOV ÖVTU oÜbE eVljTU TOV OVllTOV. <in' i'.qJ' öaov EvoE­
X€Tm deavclTil€IV Kai 1TavTa nOIElv npo~ '10 lflv KUTfi TO KpanIJTOV nllv
€V (),\JTlf!. Meinerseits in die Menandcrprohleme rast bis ZIIII1 Oherdrlll.l
dul'clI die Herausgeher, meinen älteren Frellnd S,"lhalls während meiner
Kieler Zeit und meinen Kollegen Jemen in HOImer Jahren eingeweiht,
fÜrchtete idl nnn sofort, daß das Sententiöse an dem Hautont.-Fragmcllt
und die Tatsadle, .laß die Senteuz ;iher als Meuander ist, gegen die
Gleiehllng von homo sum . .. mItI dem Florilegvers ausgenutlt werden
könnte, Mit anderen Worten, ich sah, dal~ nuu auch riir .Iies Menauder­
fragmeut das Senteuzenpl'ohlem aktuell wird, zn dessen Liisung gnnHlsiitl­
liclI P, Wendland, Anaximenes rou LfI/IIl'salws, S/lHliel/ ::;Ul" iil/es/eu Ge-

3) Hier ridltet sidl die Gestaltllng der Periode nach Epil r. 650 OIE!
Toau\JT!1V TOU~ E!EOU~ U'fEtV \lXOAllV, ÜHJTE ... Was einzelues angeht, so
läßt sich die dem lateiniseheu otium ab t1lillua re genall entspreehendc
Konstrnktion \lXOAtl ono T1VO~, obsehon sie ebenso wie der b1ol~e Genetiv
hestes AttisclI ist, doch nicht ins grieehisdle Maß bringen; die Klansei , ..
'rWV awv alTO wäre unmenalHlrisdl wegen der Naehstellnng der Priiposition
(s. H. Teykowski, Präposi/iousgebr. bei Meu., Diss. Bonn 1940, S. ] 5). fIt­
tinere bei Ter. wÜrde sdlwerlidl 'riehtig mit npo\l';KE'V ansge,IrÜekt (also
etwa unter Ergänzung von aot ans dem Hauptsatl: lUOE!' wv npO\lllKOV
OUbEV, UAAOTptWV flEAEt). Vielmehr veransehaulicheu das Sprichwort ol,bEv
1TP0<;' 'rov b.lovuaov nnd Wendungen wie die bei Demosthenes TI. 'r. \I'rE<p.
21 OUbEV i'.aTI b';nou npo<;, i'.pE. 44 EHpo<; AO'f"~ mJTo<;. 011 npoc; EpE.
60 oubEv "(ap 11'fOÜMOI TOllTlUV ElVal npo~ ~PE, was bei 1\1 euander zn er­
warten ist. - 'rUAAOTpW wird im Trimeter ebenso gemessen El'ilr. 96,
und fiir den Bau der Klausel vgl. z. B. Sam. 58 ... ÖVTI Xpovov uEi. FÜr
den Sinn des 'rOHOTP'U <pPOVEIV s. auch Plat. PIHlidr. 229E 'fEA010V Öl'l ~101

<pUlVETal, 10UTO €Tl u"j'vooÜnu 'ra UAAOTPW OKOlTEIV.
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sdlid,t" ,leI' RiletorU, (1905) S. 89 den einzig Standpunkt 111. E.
<eingenommen hat: "Die neuere Komödie, in der das gnomologische
Interesse mit ,Iem ethologischen verbindet, se'§t iu ihren goldenen Weis·

oft nur die ältere Sprudnveisheit oder die Gellanken der
philosophischen Ethik in nenen, feinen Formen in Umlauf". Geistesge·
schichllich isl es ühcraus hemerkenswert, dall im antiken L\lstspiel Initten
in Szenen, die anscheinend nnr ller dienen, immer wieder
älteste Parainese anfhli!';!. Dies gilt nidH nur für die Griel'hel1 Von
Epichann an, sondern auch in die lateinische Literatur üher; im
Carnwn PytliagoreulII Appius Clalldins wollte Fr. Marx ein Gnomo·
log aus zeitgenössischen griedlisdlen Komikern seben (dariiber vgI. Philol.
79, 1924, S. 357 Anm.), und die PubliW Syri mim.; sententiae zeigen, wie
seihst in sittlich lockerstei' Kuust iiltestes Gut moralischer KernsIlrüche in
nener Mo,lifikal.ion auftaucht. Die Unterschiede nun aber zwischen der
iilteren Spruchfassung und einem Florilegvers, der die Komödie passiert
hat, sind nach 'Vorllaut llnll Sinngelmng aufs zu prüfen. Im
Falle von Monost. 1 kllnn mlln ,Iie Hinzufügung TllvOpwmva
gegenüber dem Text der Pllrllinese hei AristoteIes avOpwlTlva uadl tlen
Ausführnngen oheu uidtt llls "V1:rhallhOl'llllllg eines älteren Sn,ruchve:rsr,s
in lIen Hiillden der Sclmlmeisler" mit Körle S. 102,3 ablUn, sich zu
,lcm glluzcn vou WelJ(lIlind mit vielen Beispielen belegten Problem leider
überhaupt nidJl IJekeullt.

Aher audl vom Geislesgescllichtlichen ahgesehen läßt sim philolo.
giseh genlill erhärlen, dliB dlls vormenandrische Vorkommen der Monosti­
dllliseuteuz für Körle keiu Grund sein durfte, sie vom Hautoulimurn­
menos des Ten~nz fern zn hlilten. Selbst versudl! Körte seinen Stand\llmkt
,Iadurch eiulendllend zu machen, dllß er die bei Aristotcles Eth. Nik. mit
tIer Sentenz avOpwrrov OVTCl ... verbundene Sentenz oBOE 6vllTa TÜV OVI1­
TOV (Xpl'j lJlPovE'iv) voruimmt nnd, da diese bei Euripides begegnet, Alkestis
799 OVTa<; OE eVllTOU<; eVl'lnl Kul lJlPOVEIV XPEWV, die ganze bei Aristoteles
vorliegende Parainese tier bei den Sprüche llis Formnngen des Euripides llU'
sprid.t. Demgegenüher will idl llllll auf Grund eines reidleren Materials
für die Gesdtidlle der letlteren Sentenz nachweisen, daß der Euripides·
vers gel'llde so gnt vorcllripideiseh ist wie der Monosliehoivers vormenan·
dris~k

Verwiesen hat Körte selbst uur auf Plalon Tim. S. 90 C lJlPOVEIV IlEV
d9avoTo Kai 6Ela ... 11:uOa ava.'(Kll 11:011. Unerwähnt blieb bei ihm di~
Gnome tles Epiehumos.Axiopistos 20 Dieb 9vClni XPll TÜV OVClTOV, OUK
d6avOTa TÜV 9VUTOV lJlPOVEIV, wo Diels iibersetlt "Sterbliche Gedanken soll
der Sterbliclle hcgen, nicht uusterbliehe der Sterbliche". Bezeugt ist der
Tetrameter bei Aristoteles, Rhet. II 21 S. 1394 h 24. Sodallll ist nachzu.
tragen Ps. PlntlirdI, Gllstmahl tL s. Weisen 7 S. 152 B ~lETa TOUTOV 6 X1A.wV
ElJll1, Tüv l'ipxovTa xpfjval 11110EV lJlpovElv 9VI1TOV, llA.Aa rr(ivT« aOava't"u.
uud vor allem [Isokrates], .6,'WOVH<OV 9 a1T€A.UUE ~IEV 't"Wv 1fllpOVTWV
llTU9wv w<; eVI1TO<;, E1T€I1EXEITO TWV urr«PXoVTwV u;<; lledvclTo;;;. 32 ded-
VUTU ~IEV lJlPOVEI TtV p€'r(lM~Juxo<; EIv«l, OV11Ta oE Tl!' (jUllllETPW;;; 't"WV
lmapXOVTW\I drro),(lUEIV. Gewiß wird das Verhältnis der Epidurmos·Axio.
pislos-Gllomen zu Euril'ides im einzelneu unaufgeklärl bleiben, wie Diels,
11aI'soh,.. I:t S. 117 urteilte. So hraucht die antithetische Zuspi!';ung tier
Gnome nidlt aus dem Epicharmflorileg zu stammen. obwohl Wendland
a. ll. O. S. 87, 2 dies meinte I1ml Wilamowitl. Einleitung in die TI'_
S. 29 f. sowie Rohde, Psycl,e 113 S.259 weitgehende BenutpllJg Epi-
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dlarm hezw. Ps.·El'idlarm durch Euripides augese\}t hal,,·u. Ahn ,laU Pla·
ton lllld die Demonieea, ,Iie wie auch Arislotdcs Eth. Nil.. zu "",le'TIII
Zweek die Gnome gehrlluchen, als es Euripi,les tut, nur ,Hesen im Aui'{'
gehabt haben sullten, ist unwahrscheinlich. Hinter l'l"ton wie hinler <11'"
Demollicea steht die äliere Sophislik uml R1wtorik. Von der Sophislik
aber ist amh Euripides im allgemeinen ahhiingig. So iSI. w,'nn seholl iu
Bezug allf Epidlanll nlld das ältere Pylhagoreerlum im AnsehluB an
Diels Zurüekhalt.llng zn iibell iSI, dodl gewiU iu der Sophistik ein Gel·
tnngsherd der Gnome zu sUlheu, die sdHln 80 FrUh sieb groger Hdiehlhe, I
erfreut hai. In der rhetorischen Fllrm uud dem teudemÜii"'n Sinn .Iel"
Gnome, der darauf .He ]\'len8chen vor .h·r Einmisdlllng in .Ias
JV[el.aphysisdl.Üherinlisdle zu waruen, slimmeu lias El'idtarmflorih'g mlll
Enripides aufs auffälligsie Uherein. Aher iudem Plalon uu.1 .Iie l)emllni·
eea sowie Arisloleles uud Ps. Plnlarrh diesen Siuu ,let" Gnome hekiimpf{·n.
bezeugen <ie ihr frühes VorltmHlcnsein. Sie ltekiiml'Ft'n alll'" nidll Emi·
"ides, hei llem die \Varmmg der Gnomc vor cler EiHluisdHHlg im Mcla'
pltysisdl-Ülterirclisebe zur M~hmHlg ,.n .Iie SterhHdlen nmgelmgl'n wird.
sich in den Willen der GOlllteit zn fiigen, son.lern sic hekiillll'fcn .lie
Sophist.ik, clie lehrle, clall ,He Göller lIidlt existierlen un.1 die Ge,lankl'n
der JVIensdlen sieh anf das Irdisdle konzenlrieren sollten. So alles
iu ans der Geschidlte <IN' von Kiirlc hci aufgegriffl'nl'n
Gnome sowohl dies herVOI\ daß sie äller als EnripÜles ist, Will andl"("'8ciI8
aum dies, daß Enripides sie zn eigenem Sinn umgehogen mlll verwandl
hat. Ebenso ist dic Gnome tlvepUl'lTOV l\vTa ... voruH'na.1<lt·isel•. ltlwr zum
Urwort der HUluanität hai 1'1pIHl1Hler sie iIn lIuutoutiulornuleHns ~epl·~t~L

Sie iSI lias bcsle und eclelste aller Meuan,lerft-agmenle·l).

Boun Erusl Bi"kel

4) Mit Rel'ht leimt Körte die am Äußerlidlen kiel. ende Arbeit Head­
lam's ab, der einen dem Tl'renztext homo SlIltl, 1111ltloui . enlspredwn­
den Menandertext aus dem hei Stohacns 1I 33,7 S. 256 Waehsmnl.h er­
haltenen Men.•Fragment 602 Koek ine. fab. oÜll€i~ E(JTl ~tol dHOTptoC, olV
ii XPll(JTOC; dnrdl Ergänznng vou (avtlpw1r6<; €l~.'· aVapWTro<;) an cle.· Spi!}e
des Fragmentes gewinnen will. Headlam hat sidl nm Sinll 11lHI Zusam­
menhang der Terenzstelle nicht gekÜmmert, gesehweige denn in ihr Elhos
vertieft, sondern nm des aliellwn bei Tel'. willen Meinek"s I'H\ex S. 162
auf aAAoTplO<; Dies fiibrte ihn nun zu eine.' Ergiinznug,
die stilistiseh Menlln,lers Vorliebe fiir dv8pwTro<; WV (Epitr. 528;
Phasma 31 ff.; s. S. 101,4) nml infolge der Ausweilnng des Terenz·
textes anf zwei grieebisdle Trimeter llnslöBig iSI., inhalilkh llber lien Ge­
danken Menanders, wie er dnn~1 Terenz bekannt iSI, .1nrd. den
uv ij XP!]CfTO<; totschlägt. Daß am Anfang des Terenzstiiekes ehl"emes V.
in eiuer "eaplalio benevolentille" vou dervirtrl"~ seines Naehllilrn spriehl,
dazn ist vorbeugend MI hemerken, dal3 es in .jede .. Interpretalion einen
Anlaß gibt, der falsch verstamlen, Unllufmerksame in .He Irre fÜhren kann.




